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1. Einführung 
 

Als der Fachverband Fußverkehr FUSS e.V. im Jahr 2016 alle bundesdeutschen Städte ab 

20.000 Einwohnerinnen und Einwohnern fragte, ob sie Interesse daran hätten, als eine der 

fünf bundesdeutschen Modellstädte an der Weiterentwicklung von Fußverkehrsförderungs-

ansätzen mitzuarbeiten, haben sich über 70 Städte gemeldet und letztlich kamen davon 35 

in die engere Auswahl. Das war eine erstaunlich hohe Rückmeldung zu diesem Thema. 

Brandenburg war dabei das einzige Flächenland in Deutschland, aus dem sich keine einzige 

Stadt auch nur kurz rückgemeldet hatte. In Brandenburg gibt es allerdings auch lediglich 21 

Städte mit über 20.000 Einwohnern. Und dennoch hatte sich das Land Brandenburg in sei-

ner ĂMobilitªtsstrategie Brandenburg 2030ñ eindeutig dazu bekannt, eine Landesinitiative 

ĂStadt zu FuÇñ gr¿nden zu wollen, um den Modal-Split-Anteil des Umweltverbundes zu erhö-

hen.1 Dieses strategische Anliegen war allerdings, wie sich aus Nachfragen ergab, bisher 

nicht mit konkreten Schritten untermauert. Deshalb hat der FUSS e.V. von sich aus die Lan-

desregierung angesprochen und der sachkundige Projektbeirat2 hat empfohlen, die Stadt 

Frankfurt (Oder) anzusprechen. Nachdem sich die Stadtverwaltung positiv zur Teilnahme 

geäußert und die Landesregierung ihre Unterstützung zugesagt hatte, erhielt die Stadt offizi-

ell den Zuschlag, eine der derzeit 12 bundesweit fußgängerfreundlichen Modellstädte zu 

sein.  

 

Das Projekt ĂBausteine für FuÇverkehrsstrategien (FVS2)ñ soll im Wesentlichen die Grund-

aussagen und Schwerpunktsetzungen bisheriger kommunaler Konzepte aufgreifen und die 

damit zusammenhängenden fußverkehrsrelevanten Fragestellungen vertiefen. Die Fachge-

spräche im Planungsamt, ein Fach-Fußverkehrscheck, eine Ortsbegehung und ein Work-

shop für Multiplikatoren werden in Frankfurt (Oder) in den Jahren 2019 und 2020 durchge-

führt.  

 

 

 

Das Projekt-Modellstadt Frankfurt (Oder) 

wird von Bernd Herzog-Schlagk als Projekt-

koordinator und Mitglied des Bundesvor-

standes des Fachverbandes Fußverkehr 

Deutschland für das Bundesland Branden-

burg betreut. Sollten Sie einen Fehler im 

Text entdeckt haben oder anderer Auffas-

sung sein, wenden Sie sich bitte direkt an 

den Autor 

bernd.herzog-schlagk@fuss-ev.de.  

 

Die Leitung des gesamten Projektes ĂBau-

steine für Fußverkehrsstrategien (2018-20)ñ 

obliegt Herrn Patrick Riskowski,  pat-

rick.riskowsky@fuss-ev.de.  

Übergang Logenstraße 

 

 

 

mailto:bernd.herzog-schlagk@fuss-ev.de
mailto:patrick.riskowsky@fuss-ev.de
mailto:patrick.riskowsky@fuss-ev.de
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2. Kurzvorstellung der Stadt Frankfurt (Oder) 
 

Die Stadt Frankfurt (Oder) ist eine am Westufer der Oder gelegene kreisfreie Stadt und mit 

ihren zurzeit etwa 58.000 Einwohnerinnen und Einwohnern die viertgrößte Stadt im Bundes-

land Brandenburg. Als Ăwichtiges Wirtschafts- und Verwaltungszentrum für Ostbrandenburg 

sowie zunehmend auch für die polnische Nachbarregion [ist sie] als Oberzentrum bzw. ge-

meinsam mit Eisenhüttenstadt als regionaler Wachstumskernñ eingestuft.3   

  

Durch frühe Flächenkäufe, die Bildung des Bezirkes Frankfurt (Oder) 1952 bis 1990 und 

Eingemeindungen besteht der vorwiegende Teil des annähernd 150 Quadratkilometer um-

fassenden Stadtgebietes heute aus ländlichen Gemeinden (Kliestow, Booßen, Markendorf, 

Lossow u.a.), Waldfächen (Booßener Gehege, Biegener Hellen, Markendorfer Wald, Eich-

wald und Buschmühle) und im Süden aus dem Freizeitgebieten Helene- und Katja-See (ge-

fluteter Braunkohlentagebau). Heute umfasst das Stadtgebiet die Teile Stadtmitte, Beresin-

chen, Nord, West und Süd mit insgesamt 19 Ortsteilen, 9 davon mit eigenen Ortsbeiräten.4 

 

 

Frankfurt (Oder) hat eine sehr wechselhafte 

Geschichte: Einst in Randlage, aber kultu-

rell und wirtschaftlich mitten in Deutschland 

gelegen, wurde sie zur Grenzstadt und ist 

heute wieder ein wenig mehr in Richtung 

von Europas Mitte gerückt. Die mitunter 

verwendete Bezeichnung ĂBr¿ckenstadtñ 

bezieht sich aktuell wohl weniger auf die 

einzige ĂStadtbr¿ckeñ ¿ber die Oder, als 

vielmehr auf die Verbindungsfunktion zwi-

schen Deutschland und Polen. Frankfurt 

(Oder) ist eine geteilte und durch die Erwei-

terung der EU Ăwiedervereinteñ Stadt, ihr 

einst östlicher Stadtteil Dammvorstadt ist 

heute die polnische Stadt Slubice. 

Frankfurt (Oder) im Jahr 1550 

 

Schon im 14. Jahrhundert war die Stadt so vermºgend, dass sie Ăzahlreiche Dºrfer aufkaufte 

und ein ansehnliches Territorium bildete.ñ5 Im Landbuch der Mark Brandenburg aus dem 

Jahr 1375 erscheint Frankfurt als größte und reichste märkische Stadt.6 ĂIm Zeitalter der Re-

naissance war Frankfurt [zudem] ein aufstrebender Wissenschaftsschwerpunkt, 1502 wurde 

hier [zum Beispiel] die erste Druckerei der Mark erºffnetñ7 und 1506 die erste Universität im 

Kurf¿rstentum Brandenburg gegr¿ndet, die ĂViadrina, die an der Oder (Viadrus) gelegeneñ8 

ĂNach Leipzig und Wittenberg wurde [diese] um 1600 zur drittgrößten deutschen Universi-

tªt.ñ9 und sie hatte im 18. Jahrhundert Ădie erste und lange Zeit einzige ºffentliche Bibliothek 

im Königreich Preußen.10 Doch 1811 wurde die Universität in die Breslauer Leopoldina inte-

griert11 und kehrte erst im Jahr 1991 als Neugründung Europa-Universität Viadrina mit ca. 

6.500 Studierenden wieder zurück in die Doppelstadt Frankfurt-Slubice. 

 

Die Bevölkerung der Stadt hat unter den Kriegen und mehrmaligen Überschwemmungen 

sehr gelitten. 85 % der Bevölkerung verstarb während des Dreißigjährigen Krieges.12 Da 
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Frankfurt (Oder) nie eine Industriestadt war und es auch kaum wichtige Militäranlagen gab, 

blieb sie von Kriegshandlungen im 2. Weltkrieg weitgehend verschont. Die Innenstadt wurde 

erst in den letzten Tagen durch Bombardie-

rungen und nach der Besetzung durch 

Brandschatzung13 zu etwa 75 % zerstört.14  

Nur etwa 20 % der evakuierten oder ge-

flüchteten Frankfurterinnen und Frankfurter 

kehrten in die zerstörte Stadt zurück, die ab 

den fünfziger Jahren des letzten Jahrhun-

derts wieder aufgebaut wurde.15 Die Bahn-

hofsstraße war 1951 der erste wiederaufge-

baute Straßenzug und es folgten die Hut-

tenstraße, die Karl-Marx-StraÇe usw. Ă1961 

begann die Bebauung des Winzerrings (in 

Altberesinchen] und von Frankfurt-Süd, 

1969 folgte das `Kosmonautenviertel` [west-

lich von Beresinchen], Frankfurt- 

 
 

Nord, 1970 Halbe Stadt [und] 1984 konnte das Gebiet Neuberesinchen fertiggestellt wer-

den.ñ16 1988 hatte Frankfurt (Oder) mit 88.000 Einwohnern ihren historischen Höchststand, 

danach hat die Stadt durch die hohe Arbeitslosigkeit und den Geburtenrückgang annähernd 

30 Prozent ihrer Bewohnerinnen und Bewohner verloren. ĂVon negativen Einwohnerentwick-

lungen und Rückbaumaßnahmen war in den vergangenen Jahren insbesondere das Stadt-

gebiet Neuberesinchen betroffen.ñ17 Es gibt unterschiedliche Prognosen über die Weiterent-

wicklung, die aber alle einen deutlichen weiteren Rückgang voraussagen.18 Dem entgegen 

steht die weitere Entwicklung zu einem Wissenschafts- und Forschungsstandort mit z.B. dem 

Leibnitz-Institut für innovative Mikroelektronik und zahlreichen Unternehmen zukunftsorien-

tierter Branchen.  

 

Heute ist das Stadtbild geprägt durch einige wenige markante erhaltene und restaurierte Ge-

bäude (Rathaus, mittelalterliche Stadtkirchen, Post, etc.), sehr schön restaurierte Straßenzü-

ge (Große Oderstraße, Lindenstraße, Lessingstraße, Fischerstraße etc.), das Einkaufszent-

rum Oderturm/Lenné-Passagen und großflächige Neubaugebiete in Plattenbauweise (Hansa 

Nord, Südring, Neuberesinchen etc.). Angesichts der Nachkriegsbedingungen ist der Wie-

deraufbau der Stadt als eine enorme Leistung anzuerkennen, auch wenn aus heutiger Sicht 

ï wie in vielen anderen deutschen Städten auch ï Städtebau und Raumordnung der damali-

gen Zeit heutigen Interessen einer urbanen Stadtentwicklung im Wege stehen mögen.  
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3. Frankfurt (Oder) im Wegenetz 
 

3.1 Stadt der Handelswege 

Franckinfurd, Frankenvorde uff der Odir oder Francofurti ad Viadrum (lateinisch) wurde aus 

einem bereits bestehenden Marktplatz in einer äußerst günstigen geographischen Lage an 

einer Oderfurt19 als Marktsiedlung für deutsche Kaufleute gegründet.20 ĂIm Mittelalter war es 

durch seine Lage an großen Handelswegen zu Lande und zu Wasser, von West nach Ost 

und von Süd nach Nord, wohl die bedeutendste Stadt der Markñ Brandenburg.21 Wobei der 

 

Ost-West-Handel stets wichtiger war Ăals 

der dem Strom folgende Nord-Süd-

Handel.ñ22 Die Verleihung der Stadtrechte 

aus dem Jahr 1253 beinhaltete bereits Ădie 

Erlaubnis zum Brückenbau über die Oder 

und zur Errichtung der Schwesterstadt na-

mens Sliwitz. Die große alte West-Ost-

Handelsstraße verlief seitdem nicht mehr 

¿ber Lebus, [é] sondern ¿ber Frankfurtñ23 

Dadurch entwickelte sich Frankfurt zur 

Messestadt24 und Ăzum f¿hrenden Fernhan-

delsplatz im nordostdeutschen Binnenlandñ 
25 und wurde zwischen 1368 und 1525 Mit-

glied der Hanse.26 Vom Großen Kurfürsten 

erhielt sie den Beinamen ĂHaupt- und Han-

delsstadtñ.27 
Rathaus mit Marktplatz 

 

3.2 Schifffahrt 

Doch nach der Eröffnung des Friedrich-Wilhelm-Kanals im Jahr 1669 als erste Spree-Oder-

Verbindung wurde der wichtige Handelsstrom von Hamburg über Berlin nach Breslau südlich 

an Frankfurt vorbeigeführt.28 und die Stadt geriet schifffahrtsmäßig ins Abseits.29 Zum Aus-

gleich wurde Frankfurt das sogenannte Niederschlagsrecht zugebilligt, das heiÇt, Ăalle zu 

Land und Wasser Frankfurt passierenden Waren [mussten] in der Stadt niedergelegt und 

drei Tage zum Verkaufñ angeboten werden. Es war reisenden Kaufleuten verboten, Wege zu 

nutzen, die an Frankfurt vorbeiführten. Es waren Niederschlags-, Wasser- und Brückenzoll 

zu entrichten.30 Gleichzeitig war Frankfurt eine wichtige Zwischenstation der staatlichen Post 

auf den Querverbindungen zwischen Berlin und Königsberg sowie Berlin und Breslau ge-

worden.31  

 

3.3 Eisenbahn 

ĂDas Eisenbahnzeitalter begann für die Oderstadt 1842 mit der Eröffnung der Streckeñ32 vom 

Frankfurter Hauptbahnhof zum ĂFrankfurter Bahnhofñ in Berlin.33, setzte sich schon wenige 

Jahre später mit der Fertigstellung der Verbindung nach Breslau und über Oderberg nach 

Wien fort. 1870 wurde mit der Einweihung der 444 Meter langen Eisenbahnbrücke über die 

Oder34 mit der Strecke über Posen und Warschau eine West-Ost-Verbindung bis nach Russ-

land geschaffen. Der Frankfurter Hauptbahnhof war damit und mit zahlreichen weiteren Re-

gionalverbindungen Ăzum Zentrum eines Eisenbahnverkehrskreuzes geworden.ñ35 Heute hat 

der Bahnhof im deutschen Bahnnetz eine deutlich geringere Bedeutung. Doch trotz der zahl-

reichen Streckenstilllegungen und Zugausdünnungen wird er von vier Regional-Bahnen (RB) 

und einem Regional-Express (RE 1 von Cottbus nach Magdeburg) angefahren und 
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liegt nach wie vor auf der Strecke zwischen 

Paris und Moskau mit allerdings nur noch 

drei Verbindungen pro Woche. Dennoch ist 

ĂFrankfurt (Oder) [é] heute Grenzort mit 

den wichtigsten Straßen- und Eisenbahn-

verbindungen nach Polen.ñ36 ĂEtwa die Hªlf-

te aller Grenzübertritte zwischen Deutsch-

land und Polenñ erfolgt ¿ber diesen Eisen-

bahngrenzübergang.37 

 

3.4 Fernstraßen  

Die Autobahn nach Frankfurt wurde im Jahr 

1937 eingeweiht und ist heute als Bunde-

sautobahn A 12 und damit als Teil der Eu-

ropastraße E 30 eine wichtige West-Ost-

Verbindung mit den beiden Ausfahrten 

Frankfurt (Oder)-West und Frankfurt (Oder)-

Mitte. Die 1957 errichtete Brücke  

 
Karte mit der Eintragung der mittelalterlichen Handels-

wege 

 

über die Oder nach Swiebodzin/Schwibusch liegt südlich der Eisenbahnbrücke knapp vier 

Kilometer von der Stadtbrücke entfernt und bereits etwas außerhalb der bewohnten Gebiete. 

Darüber hinaus durchqueren Frankfurt (Oder) die Bundesstraßen B 5, B 87 und B 112. Der 

Straßenzug Kieler Straße ï Leipziger Straße (B 112) ist mit maximal etwa 15.000 Fahrzeu-

gen pro Richtung der am dichtesten befahrene Straßenabschnitt in der Stadt.38     

 

3.5 Fernradwege 

Der ĂOder-Neiße-Radwegñ (D-Route 12) von der Mündung der Neiße in Tschechien bis nach 

Szczecin/Stettin auf der Westseite der Oder durchquert ebenfalls Frankfurt (Oder)39, woge-

gen der Deutsch-Polnische Freundschaftsweg ĂGr¿ne Oderñ auf der Ostseite derzeit erst in 

Kostrzyn/Küstrin nördlich von Frankfurt (Oder) beginnt.40 Hier müssen der Oder-Neiße-

Radweg ab Frankfurt und die Brücke nach Kostrzyn benutzt werden.  

 

3.6 Fernwanderwege 

Frankfurt (Oder) liegt zudem auf der Strecke des Europäischen Fernwanderweges E1141 der 

im Gegensatz zu allen anderen hier genannten Wegeführungen bisher in den Stadtplänen 

nicht aufgenommen wurde.42 Die innerstädtische Wegeführung sollte unbedingt im Rahmen 

des Projektes näher untersucht werden. Darüber hinaus verläuft einer der europäischen Ja-

kobswege43 von Gniezno/Gnesen in Polen durch Frankfurt (Oder) in Richtung Tangermünde 

(Nordroute) und in Richtung Leipzig (Südroute).44  
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4. Unterwegs in der Stadt 
 

4.1 Modal Split und Prognosen 

In Frankfurt (Oder) werden 51 % aller Wege im Auto (MIV = motorisierter Individualverkehr), 

32 % zu Fuß, 13 % im öffentlichen Personennahverkehr und 4 % mit dem Fahrrad 

zurückgelegt. Im Binnenverkehr (87 % aller 

Wege) ist das Verhältnis 49 % Pkw ein-

schließlich Mitfahrer zu 35 % zu Fuß nicht 

deutlich anders. Fast die Hälfte aller Wege 

zwischen ein und drei Kilometern Länge (29 

% aller Wege) erfolgen mit dem Auto. Nur 

im Einkauf-, Dienstleistungs- und Freizeitbe-

reich (59 % aller Wege) ist der Anteil der 

Fußwege mit 40 % höher.45 Aufgrund der 

prognostizierten Abnahme der Einwohner-

zahl sowie der demografischen Entwicklung 

wird eine Abnahme der Verkehrsleistung 

(Personenkilometer je Tag) zwischen 2015 

und 2030 um ca. 12 % angenommen, wobei 

die Verkehrsleistung zu Fuß mit ï 8% am 

geringsten ausfallen soll.46  
Heilbronner Straße 

 

4.2 Motorisierter Individualverkehr (MIV)   

ĂBeim Wiederaufbau der Innenstadt seit dem Ende der f¿nfziger Jahre wurde die urspr¿ngli-

che StraÇenf¿hrung der Gr¿ndungsstadt nur zum Teil beigehaltenñ.47 Es entstanden einige 

sehr breite Straßen (z.B. der Straßenzug Berliner Straße ï Karl-Marx-Straße), die zwischen-

zeitlich teilweise für den motorisierten Individualverkehr wieder zurückgebaut und eingeengt 

wurden, womit aber die Schneisenwirkung auch wegen der vorhandenen Straßenbahngleise 

nicht aufgehoben werden konnte. 

 

4.3 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

In Frankfurt wurde 1886 der erste Omnibusbetrieb mit Pferden aufgenommen. 1898 folgte 

die Inbetriebnahme der elektrischen Straßenbahn mit drei Linien und einer Länge von 9,5 

Kilometern. Bereits im ersten Jahr wurden knapp 2 Millionen Fahrgäste befördert, zwei Jahre 

später wurden zwei weitere Linien eröffnet. Nach Zerstörungen durch zwei Weltkriege und 

Wiederaufbau empfahl das Verkehrsministerium der DDR 1968, Ădie StraÇenbahn schritt-

weise zurückzubauen und als prognostisches Nahverkehrsmittel ausschließlich KOM einzu-

setzenñ, da f¿r Stªdte unter 300.000 Einwohnern die Straßenbahn keine Perspektive sei. Da 

aber nicht genügend Busse zur Verfügung standen, wurde 1970 die bis dahin einzige stillge-

legte Strecke wieder in Betrieb genommen. Die Ölkrise und Gutachten zugunsten der Stra-

ßenbahn führten letztlich zum Beschluss der Bezirksverwaltung 1973, die Straßenbahn zum 

dominierenden Nachverkehrsmittel auszubauen. Heute erfolgt der  öffentliche Personennah-

verkehr auf fünf Straßenbahn- (43 km) und acht Stadtbuslinien und wird unterstützt durch 

sechs Regionalbuslinien. Den jährlich etwa 11 Millionen Kunden stehen 48 Straßenbahn-, 

187 Bus- und 37 kombinierte Haltestellen zur Verfügung, womit die Stadt über ein herausra-

gendes Nahverkehrssystem verfügt.48  
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4.4 Touristischer Spazierweg 

Bürgerinnen und Bürger der Städte Frank-

furt (Oder) und Slubice haben gemeinsam 

zu Ehren des berühmten Dichters Heinrich 

von Kleist sowie seines Großonkels Ewald 

Christian von Kleist die ĂKleist-Routeñ ent-

wickelt. ĂSie ist ca. 20 Kilometer lang und 

kann zu Fuß oder mit dem Fahrrad [erlebt] 

werden.ñ49 

 

4.5 Grünzüge 

ĂDie Mauer, die das Rechteck der alten 

Stadt umgab, [é] wurde seit 1815 sukzes-

sive beseitigt und nach einer Planung von 

Peter Joseph Lenné in Parkanlagen ver-

wandelt.ñ50 Dadurch entstand nur wenige 

Meter vom Uferweg an der Oder entfernt  
Karl-Marx-Straße mit der Friedenskirche im Hintergrund 

 

fast parallel dazu ein langgestreckter städti-

scher Grünzug bester Qualität, der noch 

heute den Lebensraum der Stadt aufwertet. 

Die nach Westen angrenzende Straße 

ĂHalbe Stadtñ, war damals die Ăvornehmste 

Allee Frankfurtsñ51 Darüber hinaus verfügt 

die Stadt über weitere schöne Grünanlagen 

z.B. den Anger, Kleistpark oder die Insel 

Ziegenwerder im Innenstadtbereich sowie 

den Wildpark Rosengarten, den Botani-

schen Garten oder die Waldgebiete etwas 

außerhalb des engeren Stadtgebietes. Auf-

fällig sind in Frankfurt (Oder) zudem  

 
Gr¿nanlage ĂAngerñ mit sowjet. Ehrenmal 

 

die zahlreichen Kunstwerke im öffentlichen Raum.52 
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5. Aktuelle Mobilitäts-Konzepte  
 

5.1 Integriertes Stadt- und Entwicklungskonzept (INSEK) 

ĂDie Aufgabenstellungen [der Stadt- und Verkehrsplanung] konzentrieren sich auf die Erfül-

lung heutiger und zukünftiger Mobilitätsbedürfnisse der BürgerInnen und Gäste, die Stärkung 

des Umweltverbundes im Modal Split (Verkehrsmittelwahl), sowie die Sicherung leistungsfä-

higer und umweltfreundlicher Infrastruktursysteme für die gesamte Region [é]ñ.53 Mit dem 

politisch beschlossenen ĂIntegrierten Stadt- und Entwicklungskonzept (INSEK)ñ54 wird ledig-

lich der Rahmen f¿r eine integrierte, nachhaltige Stadtentwicklung mit Ămºglichst nachhaltig 

wirkende[n] Verkehrs- und Versorgungssysteme[n]ñ etc. gesetzt, die Begrifflichkeit ĂOptimie-

rung der Mobilitªtñ wird aber darin noch nicht handlungsorientiert untersetzt.55 Für die Um-

setzung wurden verschiedene Planungsinstrumente entwickelt: 

 

5.2 Nahverkehrsplan 

Nahverkehrsplªne sind, wie auch der ĂNahverkehrsplan der Stadt Frankfurtñ, auf den ºffentli-

chen Personen Nahverkehr ÖPNV bezogen. Das mag nicht mehr zeitgemäß sein und einige 

Nahverkehrsbeiräte beschäftigen sich längst auch mit dem Fuß- und Radverkehr und selbst 

mit der Anbindung an den öffentlichen Fernverkehr. Im Nahverkehrsplan 2011 ist die Ăweit-

reichende Barrierefreiheitñ als strategisches Ziel angegeben, die fußläufige Erreichbarkeit der 

Haltestellen wird nicht gesondert problematisiert.56  Dies könnte im Mobilitätsplan der Stadt 

(siehe Abschnitt 5.6 und 6.4) mit dem Ziel gemeint sein, eine Ăbessere Verkn¿pfung aller 

Verkehrsmittel des Umweltverbundesñ zu erreichen.57   

 

5.3 Luftreinhalteplan 

Im ĂLuftreinhalteplan Frankfurt (Oder)ñ wird als ĂAllgemeine Grundstrategie zur Schadstoff-

minderungñ empfohlen, mºglichst kurze Wege anzustreben Ă(Umsetzung städtebauliches 

 

Leitbild der kompakten Stadt)ñ und bei 

derĂmodale[n] Verkehrsverlagerung 

(´Modal-Schift´) auf die Verkehrsmittel des 

Umweltverbundes bzw. eine kombinierte 

Verkehrsmittelnutzung [zu setzen]. Für bei-

de Minderungssäulen ist die Förderung des 

Umweltverbundes von herausragender Be-

deutung, da Angebot und Zustand der Ver-

kehrsanlagen ausschlaggebend für die Ver-

kehrsmittelwahl sind. Entsprechend liegt 

hier die wesentliche Steuerungsgröße in der 

Angebotsplanung.ñ Eine Ălangfristige Verla-

gerungsstrategie zu Gunsten des Umwelt-

verbundes [é], eine generelle [Steigerung] 

der Wohn-, Aufenthalts- und Umfeldqualität 

[éund ] auch gesamtstädtische Maßnahm- 

Lessingstraße 

 

men zur Reduzierung des Kfz-Verkehrsaufkommensñ ziehen sich als Kernaussagen durch 

den Luftreinhalteplan, denn Ăjede Ortsveränderung, die zukünftig statt mit dem Pkw zu Fuß, 

mit dem Fahrrad oder unter Nutzung des ÖPNV zurückgelegt wird, sorgt für eine Reduzie-

rung des SchadstoffausstoÇes im Stadtgebiet.ñ Deshalb ist Ăeine Verªnderung der Prioritä-

tensetzung bei den Investitionen im Verkehrssektor zu Gunsten des Umweltverbundes erfor-

derlich.ñ58 Der Luftreinhalteplan enthält bereits sehr konkrete Maßnahmenvorschläge (siehe 

Abschnitt 6.2). 




